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Deutſchland. 

Berlin, 12. Februar. Die Erklärung des Minifter- 

Präſidenten gegen abſolute Straffreiheit wortgetreuer Berichte über 

Verhandlungen des Reichstages ſcheint einem tiefgefühlten Bedürf⸗ 

niſſe abgebolfen zu haben, dem Bedürfniß der demokratiſchen Preſſe 
nach Gefahren für die Preßfreiheit, oder nach Gelegenheit zu 
phantaſtereichen Variationen über dies beliebte Thema. Entkleidet 
man dieſe Klagelieder über neuen Preßdruck ihres oratoriſchen 
Schmucke, ihres Phraſenglanzes, läßt man die Prinzipienreiterei 
und haltloſen Uebertreibungen nicht gelten, betrachtet man die Sache 
vom praktiſchen Standpunkt aus ohne Vorurtheil, jo reduzirt ſich 
das angeblich drohende Unglück der beſchränkten Preßfreiheit einfach 
auf den Vorbehalt der Möglichkeit des Einſchreitene gegen 
Preßexceſſe oder gegen die Vermehrung einer nachtheiligen 
Wirkung des Mißbrauchs der Rednerbühne. Nur alle diejenigen, 
denen dieſer Mißbrauch der Tribüne wünſchenswerth erſcheint, 
welche ſich durch die ſchon von den Geſetzen der Moral und Kultur 
unzertrennliche Beſchränkung der Ausdrucksweſſe in dem Verlangen 
nach Mißachtung konventioneller Formen und moraliſcher Rechte 
Anderer gehemmt ſehen, oder diejenigen, welche andererſeits einen 
Mißbrauch des beſchränkenden Rechtes fürchten, können den Bor- 
behalt eines Einſchreitens gegen Rede- und Preßexceſſe miß billigen. 
Die Miß billigung der erſteren Klaſſe kann von Freunden der Civili⸗ 
ſation und guten Sitte nur als Beweis der Nothwendigkeit des Schutzes 
gegen Ausbrüche der Roheit und Brutalität betrachtet werden, die Aengſt⸗ 
lichen und Mißtrauiſchen aber, welche jede diskretionäre Gewalt der 
Regierung wegen der Möglichkeiteines Mißbrauchs prinzipiell bekämpfen 
zu müſſen glauben, iſt man berechtigt, auf die Erfahrung hinzuweiſen, 
welche lehrt, daß wohl nicht leicht eine Staatsregierung ſo guten 
Gebrauch zum Wohle des Landes von ihrer Gewalt gemacht hat 
als die preußiſche, aber andererſeits Beiſpiele der demokratiſchen 
Neigung zum Terrorismus und zum extravaganteſten Mißbrauch der 
eingeräumten Rechte liefert. Man darf wohl fragen, ob die ge⸗ 
mäßigten und beſonnenen Liberalen, welche großentheils in die 
Forderung ſchrankenloſer Preßfreiheit mit einſtimmen und der Re- 
gierung jede Möglichkeit einer Begrenzung nicht der Freiheit, ſon⸗ 
dern der Frechheit im Reden und Drucken oder vlelmehr der wei⸗ 
teren Folgen etwaiger Rede-Exceſſe nehmen wollen, ob dieſe Liberalen 
etwa eine Garantle gegen jeden Mißbrauch übernehmen können und 
wollen, wenn die erklärteſten Feinde des Vaterlandes wie Freſe 
und Genoſſen, wenn Männer wie Paſſarant in Frankfurt die ſ. 
3. im Eirfus zur Konfpiration mit dem Auslande und zur Revo⸗ 
Intionirung Preußens aufgefordert haben, ihren Sitz im Reichstage 
3 men? Die liberalen Blätter, denen die Einigung Deutſch⸗ 
lands aufrichtig am Herzen liegt, kämpfen ja ſelbſt faſt täglich 
gegen die deſtruktiven Agitationen der Partlkulariſten und die po⸗ 
litiſchen Albernheiten aller Art, welche ſchon bei den Vorbereitungen 
zum Reichstage zu Tage treten! Wenn Ultramontane und Jako⸗ 
biner, Partikulariſten und Kosmopoliten, hohe Ariſtokraten und der 
unterſte Pöbel ſich die Hände reichen, um mit vereinten Kräften 
dem deutſchen Einigungswerke hindernd in den Weg zu treten, 
muß man billiger Weiſe doch anerkennen, mag man der Richtig⸗ 
keit des Prinzips zuſtimmen oder nicht, daß in vielen Kreiſen An- 
geſichts ſolcher Erfahrungen wohl Bedenken auftreten können, ob 
auch dem politiſchen Unverſtand und jedem verbiſſenen Vaterlands⸗ 
feinde zu den gehäſſigſten Expektoratlonen die Gelegenheit noch be- 
Auemer und ſicherer gemacht werden ſoll, als fie ohnehin ſchon 
iſt? Dies zugegeben, wird man auch weniger ſchnell mit dem Vor⸗ 
wurf oder Verdacht eines Attentats gegen freie politiſche Diskuſſion 
bereit ſein, wenn derjenige, auf deſſen Schultern alle Verantwort- 
lichkeit für die Folgen gewälzt werden würde, ſich für den Nothfall 
eine Reſerve zu bewahren ſucht. 

Wer keinerlei Verantwortlichkeit zu tragen hat, für den iſt es 
leicht mit Prinzipien zu experimentiren und für prinzipielle Kon⸗ 
ſequenz zu ſchwärmen; ein verantwortlicher Staatsmann aber, der 
mit vielen Faktoren zu rechnen hat, darf nicht erperimentiren, 
ſondern muß den ſicherſten Weg gehen; dieſe Vorſicht liegt im 
Vorbehalt einer Beſchränkung, deren Benutzung durchaus nicht 
nothwendig aus dem Recht folgt, ſondern nur als Möglichkeit 
offen bleibt. Wenn alſo der „Staats-Anzeiger“ im nichtamtlichen 
Theil ſchreibt, daß die Berichte über die Reichstagsverhandlungen 
keinen Beſchränkungen faktiſch unterliegen ſollen, jo iſt dies durch⸗ 
aus nicht jo unvereinbar mit der Ablehnung des Paur'ſchen An- 
trage, wie die „Börſenzeitung“ meint, fondern die Erklärung iſt 
ſihr einfach für Jeden, welcher zwiſchen der formellen Berechti⸗ 
gung für den Nothfall und der faktiſchen Ausübung oder Guspen- 
dirung eines Rechtes unterſcheiden kann. Vom praktiſchen Stand- 
punkt aus wird kein unbefangener Menſch einen Nachtheil für 
Deutſchland darin finden, wenn eventuell einmal die Blätter Be⸗ 
denken tragen ſollten, eine Freſe'ſche Giftrede gegen Preußen, oder 
begeiſterte Worte in gloriam Austriae wiederzugeben, ſofern nur 
die Preſſe im Allgemeinen volle Freiheit für die Berichterſtattung 
bat. Es iſt auch nicht die mindeſte Gefahr vorhanden, daß von 
der faktiſchen Freiheit hinlänglicher Gebrauch gemacht werden wird, 
wenn auch, wie man hört, ein Preßſtrike in Berlin angedrohet 
werden ſollte. 

Berlin, 13. Februar. (3. C.) Das Ergebniß der Stutt⸗ 
garter Konferenzen dürfte für die Mitglieder des norddeutſchen 
Bundes eine neue Aufforderung enthalten, mit vereinten Kräften 
die feſte Geſtaltung Norddeutſchlands zu betreiben. Je mehr es 
ſich herausſtellt, daß die ſüddeutſchen Staatsmänner ſich zunächſt 
auf die Formalitäten einer Verſtändigung beſchränken mußten, ohne 
dieſelben mit einem allſeitig artikulirten Inhalt erfüllen zu können, 
deſto dringender wird die Nothwendigkeit, die Verfaſſung des nord⸗ 
deutſchen Bundes zu einem raſchen Abſchluß zu bringen. Es ge⸗ 
nügt nicht, das Gefühl von der Nothwendigkelt des Zuſammen⸗ 


haltens zu haben: dies Gefühl mag in Süddeutſchland lebhaft ge⸗ 
nug ſein. Aber zur Organiſatlon gehört auch ein gemeinſchaft⸗ 
licher Zweck, ein gemeinſamer Wille, eine Politik, deren Richtigkeit 
von der Nation anerkannt wird. Solch ein Zweck und Wille dürfte 
in Süddeutſchland erſt dann zum Durchbruche gelangen, wenn der 
Norden das Muſter der Drganijation aufgeſtellt hat. Die nord- 
deutſchen Bundesgenoſſen werden daher nicht blos den eigenen Vor⸗ 
theil, ſondern auch das In ereſſe der ſüddeutſchen Fürſten und Völ⸗ 
ker wahrnehmen, indem zei das Ihrige dazu beitragen, um die In⸗ 
ſtitutionen des norddeutſchen Bundes raſch durchzuführen. 

— Es bleibt dabei, daß die Seſſion des Parlaments binnen 
kürzeſter Friſt, jedenfall“ im Beginn des März⸗Monats eröffnet 
wird. Der urſprünglich ffſigeſezte Termin des 24. Februar würde 
vlelleicht, falls eine größere Anzahl von Doppelwahlen die Anſetzung 
neuer Wahl-Handlungen p tranlaßt, oder falls etwaige Minoritäts- 
wahlen eine Wiederholung der Abſtimmung erforderlich machen, ſich 
noch um eine Woche verſchleben. Jedenfalls aber, da alle politi- 
ſchen Vorbereitungen beembigt find und in Betreff der an den 
Reichstag zu richtenden Ahſriige die Einigung zwiſchen den Bundes⸗ 
genoſſen erzielt iſt, wird die Verzögerung keine längere ſein. 

— Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß zwiſchen Rußland, Eng⸗ 
land und Frankreich mit Rülchſicht auf die orlentallſche Kriſis ein 
vorläufiges Einverſtändn F der Grundlage des Prinzips der 
Nichtintervention bewerkſtelligt worden iſt. 

— Die baulichen Veränderungen im Herrenhauſe find auf die 
Dauer berechnet, da auch Ie Zahl der Mitglieder des Herrenhau⸗ 
ſes nach dem 1. Oktober . J. eine beträchtlichere ſein wird. 

— Der Auftrag, welchen der Reglerungsrath v. Bredow in 
Hannover in Bezug auf die Pomänen⸗Verwaltung auszuführen ge⸗ 
habt, ſteht nicht vereinzelt iſt beſchloſſen, daß in den neuen 
Landestheilen überhaupt bet erwaltung der Domänen und bei 
der Verfaſſung derſelben v t an nach preußiſchen Normen ver- 
fahren werden ſoll, und et für die Regelung dieſes Verfah⸗ 
rens bereits die nöthigen A ngen getroffen. 

— Es iſt bekannt, de e ſächſiſche Preſſe, trotz der neuen 
Bundesgenoſſenſchaft, durch ich einen Ton gegen Preußen an- 
nimmt, welcher nicht dazu iſt, freundſchaftliche Gefühle in 
den Bewohnern des kleine andes zu wecken. Wenn man 
nun hinſichtlich der Haltu zum Theil völlig unabhängigen, 
zum Theil ſchwarzgelb gefi Organe ſich ganz auf den guten 
oder ſchlechten Takt der b den Redaktionen verlaſſen muß, ſo 
könnte man dagegen erwa daß die mit der ſächſiſchen Regie⸗ 
rung in Verbindung ſte rgane, wie die „Königl. Leipziger 
Zeitung“, die allernothwendigſte Rückſicht auf die preußiſche Bundes⸗ 
genoſſenſchaft nehmen würden. regt aber das Befremden hle⸗ 
ſiger politiſcher Kreiſe, daß die „Königliche Leipziger Zeitung“ faſt 
täglich dem in Leipzig erſcheinenden öſterreichiſchen Organe, der 
„Sächſiſchen Zeitung“, Beifall zollt. 

— Seit langer Zeit hat man über die vor mehreren Jahren 
geſammelten Beiträge für die Flotte nichts gehört. Wie die „Volks⸗ 
Zeitung“ erfährt, ſoll jetzt eine von dem Flotten-Comits ausgehende 


Broſchüre erſcheinen, welche über die geſammelten Beiträge Rechen- 


ſchaft giebt. Die in Rede ſtehende Sammlung hat mit der vom 
Nativnalverein ausgegangenen nichts gemein. 

— Vom Marine-Departement it eine neue Inſtruktlon über 
Annahme, Ausbildung und Prüfung für die Verwalter⸗Applikanten 
bel der Matine-Verwaltung erlaſſen. Außerdem iſt vom Könige 
beſtimmt worden, daß Zahlmelſter als Ober⸗Matine-Beamten mit 
einem beſtimmten Militärrang und Ausſicht auf Beförderung bis 
zum Rang eines Kapitän⸗Lteutenante eingeführt werden ſollen. Zu⸗ 
nächſt werden ältere und bewährte Marine - Verwalter, welche fi 
durch ihre Geſammtbildung dazu eignen, als Unter⸗Zahlmeiſter mit 
dem Rang eines Unter-Lieutenants zur See und 600 Thaler Ge- 
halt Ga et werden, mit der Ausſicht, in höhere Stellungen ein⸗ 
zurücken. 5 

— Es iſt ſchon öfter erwähnt worden, daß der König den 
Eintritt zum einjährigen Dienſt den neuen Provinzen ſehr erleich- 
tert hat; erſt jetzt wieder iſt eine Kabinetsordre erlaſſen, daß bis 
zum Jahre 1870 incl. den jungen Leuten von Bildung in den 
neuen Landestheilen der ſpezielle Nachweis wiſſenſchaftlicher Qua⸗ 
Iififation zum einjährigen Dienſt erlaſſen werden ſoll. 

— (Rat.-3.) Die Geſammtzahl der Abgeordneten für den 
norddeutſchen Reichstag beträgt 296. Von dieſen entſenden die 
alten preußiſchen Provinzen 193, und zwar die Provinz Preußen 
30, Poſen 15, Brandenburg 26, Pommern 14, Schleſien 35, 
Sachſen 20, Weſtfalen 17, Rheinprovinz 35, Hohenzollern 1. 
Die neuen preußiſchen Provinzen ſind durch 43 Abgeordnete ver- 
treten, und zwar Hannover durch 19, Schleswig-Holſtein 9, Kur⸗ 
heſſen 8, Naſſau 5, Lauenburg 1, Frankfurt a. M. 1. Hierzu 
treten 60 Abgeordnete aus den andern norddeutſchen Ländern. 
Von dieſen wählt das Königreich Sachſen 23, Mecklenburg ⸗Schwe⸗ 
rin 15, Mecklenburg- Streliß J, Braunſchweig 3, Oldenburg 3, 
Oberheſſen 3, Sachjen-Weimar 3, Koburg⸗Gotha 2, Meiningen 
2, Altenburg 1, Reuß ältere und jüngere Linie 2, die beiden 
Schwarzburg 2, Anhalt 2, die beiden Lippe 2, Waldeck 1, Ham⸗ 
burg 3, Bremen 1, Lübeck 1. 

— Nach den uns zugegangenen Mitthellungen aus den bie⸗ 
gen Wahlbezirken iſt die Bethelligung der Wähler eine ſehr große 
geweſen; es liegen uns bis jeßt Nachrichten über den Ausfall der 
Wählen aus dem 1., 2., 5. und 6. Wahlkreiſe vor, die eine ent- 
ſchiedene Majorität für die liberalen Kandidaten (Lasker, Waldeck, 
Franz Duncker, Sage Dat) in Ausſicht ſtellen. 

Dirſchau, 10. Februs . Der „Danz. Zeitung“ entneh⸗ 
men wir folgende Schilderrung, die ihr von hier aus zugeht: So 
lange unſere Weichſelbrücke ſteht, hat man von ihr keinen impoſan⸗ 
teren Anblick gehabt, als vorgeſtern. Die ganze zwiſchen den 


eitung. 


Abendblatt. Mittwoch, den 13. Februar. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgi 
monatlich 12%, Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1867. 


— 


Deichen liegende, von Endpfeiler zu Endpfeller reichende, im Som- 
mer größtentheils trockene Außendeichfläche war hoch überſchwemmt, 
nirgend eine Spur von Land ſichtbar. Das in den letzten Tagen 
zuſammengeſchobene Eis ſtand zwiſchen ſämmtlichen Brückenpfellern 
hoch aufgethürmt bei 24 Fuß Waſſerhöhe unbeweglich feſt. Noch 
8 Fuß fehlten bei Dirſchau, an anderen Stellen weit weniger, bis 
die Fläche des Eismeeres die Höhe der Deiche erreichte. Gegen 
Abend ſtieg die Beſorgniß wegen eines Durchbruchs aufs Höchſte. 
Die Herren Geh. Baurath Spittel, Waſſer⸗Bauinſpektor v. Gers⸗ 
dorff und Landrath v. Parey begaben fi. in finſterer Nacht bei 
Sturm und Unwetter vom Dirſchauer Bahnhofe nach Piekel, wo die 
Gefahr am größten, da das Waſſer nur noch einen Fuß von der 
Deichkrone entfernt war. Nachts gegen 2 Uhr erfolgte der volle 
Eisgang und das Waſſer ſtieg in Dirſchau bis 27 Fuß 10 Zoll, 
alſo zu einer Höbe, bei welcher der letzte Durchbruch 1855 er- 
folgte. Die Erhöhung der Dünen hat diesmal entſchieden dle 
Werder gerettet. Bei Dirſchau blieb das Waſſer ſchließlich noch 
4 Buß von der Krone entfernt. Wie Felſen im Meere trotzten 
die Pfeiler der Gewalt des Elements. 0 

Schleswig, 8. Februar. Zum Abſchled des Hrn. v. Man⸗ 
teuffel bringt die „Fl. Ztg.“ noch Folgendes: 

Heute, am Tage vor der Abreiſe des allgemein ſo beliebten 
Generals v. Manteuffel, verſammelten ſich um halb 8 Uhr Abends 
250 Bürger und Beamten der Stadt im Lokale der Madame 
Eſſelbach und zogen von dort aus mit Muſik an der Spitze unter 
Fackelbeleuchtung nach der Wohnung des Generals, um dem Schel⸗ 
denden ein Lebewohl zu bringen. Dort im Kreiſe aufgeftellt, das 
Muſſkkorps in der Mitte, wurde in recht hübſch gewählten Worten 
vom Kaufmann Tofft dem General der Dank der Stadt Schles⸗ 
wig dargebracht für die Liebe, die er dem Lande und der Stadt 
gezeigt. Der General, tief gerührt, dankte in herzlichen Worten, 
brachte unſerm mit Ruhm gekrönten König ein Hoch, in welches 
die Verſammelten mit Enthuſiasmus einſtimmten; dann brachte er, 
wie er ſagte, ſein letztes Hoch dem ſchönen Schleswig ⸗Holſtein. 
Darauf ging er im Kreiſe umher und nahm mit Händedruck von 
vielen der Verſammelten Abſchied; er äußerte dabei unter Anderem, 
daß ihm bis jetzt nie von hier aus Kundgebungen von großen 
Sympathten geworden, und daß dieſe in jo hohen Grade bei ſei⸗ 
nem Abſchiede gezeigte Theilnahme ſeinem Herzen unendlich wohl 
thue. Mit Muſik und einem nochmaligen Hurrah marſchirten die 
Fackelträger, begleitet von Tauſenden der Einwohner, nach dem 
Marktplatze, wo die Fackeln verbrannt wurden. 

Rinteln, 10. Februar. Geſtern Abend kam hier von Min⸗ 


den ber unter Eskorte zweier Soldaten elner der Leute an, welche 


vor einigen Wochen gelegentlich des Hameler Jahrmarktes mit dem 
preußiſchen Militair Schlägerei angefangen hatten und in Folge 
davon nach Minden abgeführt worden waren. Die zehn übrigen 
Seftungsarreftanten find nun entlaſſen, um vor den zuſtändigen 
Civilrichtern geſtellt zu werden. Der hler eingebrachte Inkulpat 
jedoch, welcher, wie man bört, früher Soldat geweſen und nicht 
entlaſſen iſt, iſt heute Morgen weiter nach Hameln transportirt 
worden, um eine Milttairftrafe zu verbüßen. — Mit Befriedigung 
hat man aus einer Bekanntmachung der K. Regierungs⸗Kommiſſion 
erſehen, daß zufolge höherer Anordnung der bisher erhobene läſtige 
Stempel für Eingaben, mit welchem Feuerverſicherungs ⸗ Anträge 
vorgelegt werden, künftig wegfallen, und daß ebenſo die Viſa der 
Polizeibehörden hinfort ohne Stempel ertheilt werden ſollen. 

Frankfurt, 10. Februar. Seit mehreren Wochen find 
die Salons des Freiherrn v. Patow jeden Donnerſtag, ohne daß 
ſpezielle Einladungen ergehen, den geſellſchaftlichen Kreiſen Frank- 
furts geöffnet. Es finden ſich regelmäßig daſelbſt, außer den Of⸗ 
fizieren, Beamten und Diplomaten, auch ſehr viele Perſonen aus 
der Elite der Bevölkerung ein. — Dem Staatsrath v. Mengden 
iſt von der preußiſchen Regterung das Exequatur als ruſſiſcher 
General-Konſul in hieſiger Stadt ertheilt worden. 

Wiesbaden, 10. Februar. Die Petitionen aus Naſſau 
an den Herrn Miniſterpräſidenten, daß die vormals regierende 
Dynaftie mit einem Kapital oder einer Rente abgefunden, aber ihr 
nicht der Naturalbeſtand der Landes-Domanialgüter ausgeantwortet 
werden möge, zäblen gegenwärtig bereits über 14,000 Unterſchrif⸗ 
ten. Zur Unterzeichnung find nur ſolche Perſonen zugelaſſen wor⸗ 
den, welche nach unſerem früheren Dreiklaſſen-Wahl-Geſetz wahl⸗ 
berechtigt, alſo welche beſteuerte und angeſeſſene Bürger find. Au⸗ 
ßer den hier kontrollirten Unterſchriften, haben einige Orte ihre 
Petitionen direkt nach Berlin geſchickt. Andere haben nicht gewagt 
zu unterſchreiben, weil ihnen die Partikulariſten drohen, im Früh⸗ 
jahre werde der Herzog mittelſt der „rothen Hoſen“ wieder einge⸗ 
geſetzt, und ſie würden dann zur Pachtung von Dominialgrund- 
ſtücken nicht mehr zugelaſſen werden, wenn ſie unterſchrieben hätten. 
Den Petitionen wegen des Domanialgrundbefipes folgen die wegen 
der Domintaljagden nach. b 

Mainz, 5. Februar. Die Darmſtädter Beſatzung in bie⸗ 
ſiger Feſtung iſt definitiv aufgegeben. Nach einer Bekanntmachung 
wird am nächſten Donnerſtag das ganze Inventar der Großherzog⸗ 
lichen Kaſerne zur Verſteigerung kommen. 

resden, 11. Februar. Zu den Verhandlungen beider 

Kammern über die Entſchädigungen für Einquartierung preußiſcher 
Truppen nach dem Friedensvertrage iſt nachträglich Folgendes zu 
bemerken. Preußen bezahlt das Quartier feiner Truppen ſowohl, 
als die Lazareth⸗Verpflegung, die Miethe für Kafernements, Reit⸗ 


bahnen u. ſ. w., allerdings nur nach den im eigenen Lande üb⸗ 


lichen Sägen, Von der zu den Kammern beliebten Entſchädigung 


iſt daher der Beitrag Preußens abzuziehen, was bei den Verhand⸗ 
lungen der Stände von keiner Seite, auch nicht von der der Re⸗ 
gierung, zur Sprache gebracht iſt, ſelbſt dann nicht, als der Ver⸗ 

treter Meißens in der erſten Kammer ſich beſchwerte, daß, obwohl 


bei Beſetzung der Stadt vom preußiſchen Kommando die Ber- 
gütung des Quartiers zugeſagt wäre, dies Verſprechen nicht inne 
gehalten ſei. 

Weimar, 10. Februar. Der Schluß des außerordentlichen 
Landtags fand heute in herkömmlicher Weiſe durch Verleſung des 
Abſchiedsdekrets ſtatt. Staatsminiſter v. Waßdorf richtete an die 
Verſammlung einige Worte des Dankes für das der Regierung 
erneut bewieſene Vertrauen und ſprach die Erwartung aus, daß, 
wenn an gewichtigerer Stelle über die neue Schöpfung des nord⸗ 
deutſchen Bundes entſchleden ſein würde, der neu einzuberufende 
außerordentliche Landtag in gleicher Weiſe wie bisher in Einmüthig- 
keit mit der Regierung handeln werde. Präſident Fries forderte 
die Verſammlung auf, mit Zuverſicht in die ſich eröffnenden neuen 
Berhältniſſe einzutreten, und dieſe Zuverſicht auch unter ihren 
Wählern daheim zu fördern. 

Ausland. 
Wien, 11. Februar. (Allg. Oeſterr. Corr.) Die Ernen- 


5 nung des ungariſchen Mintſteriums dürfte Donnerſtag den 14. vor 


A FED a 


ſich gehen. Wie wir vernehmen, find bereits mehrere der deſignir⸗ 
ten Herren hier eingetroffen. Wie wir von gut unterrichteter Seite 
erfahren, iſt die von mehreren Blättern gebrachte Nachricht, daß 
Glokra ine Minifterium treten wird, eine gänzlich unbegründete, 
da Dr. Giskra nie in der Miniſter-Kombinatlon geweſen if. Wie 
man uns mittheilt, ſoll kein Miniſter des Innern, ſondern blos 
ein Verwaltungs⸗Miniſter ernannt werden, was der Sachlage der 
Dinge ganz angemeſſen erſcheint. 

— Die Perſonalfragen, welche durch die ſeither eingetretene 
Minifterkeife angeregt wurden, ſcheinen nur langſam zu reifen, 
und ſich bis zum Zuſammentritte der Landtage Zeit laſſen zu 
wollen. Doch ſoll es, wie uns einer unſerer Korreſpondeuten mit- 
theilt, als beſtimmt angenommen werden können, daß die Unter- 
handlungen mit dem Statthalter von Trieſt, Hrn. Frhr. v. Kellers⸗ 
perg, betreffs der Uebernahme des Minifteriums des Innern durch 
denſelben zu keinem Reſultate geführt haben und auch ſchon abge- 
brochen worden, ſo daß der genannte Staatsbeamte bereits auf 
feinen Trleſter Poſlen zurückgekehrt iſt. 

Paris, 10. Februar. (Sp. 3.) Die hleſige Regierung 
muß in der Graf Chambord'ſchen Brief-Ungelegenheit wieder ein- 


mal die Erfahrung machen, daß der Verſuch der Rechtfertigung 


eines begangenen Fehlers oft nachtheiliger iſt, als der Fehler ſelbſt. 
Beſſer war es zu ſchweigen, als in einer fo haltloſen amtlichen 
Zuſchrift eine nicht zu beſchönigende Maßregel vertheidigen zu 
wollen. Mit Recht hört man hier jagen, daß es einfacher ge- 
weſen wäre, gleich anzuordnen, daß bis auf Weiteres keine ver⸗ 
ſchloſſenen Briefe von der Poſt angenommen werden dürfen; man 
hätte den Behörden damit die Arbeit erleichtert, und das Publiium 
wäre nicht den Gefahren ausgeſetzt, welche eine amtlich im weite ⸗ 
ſten Maßſtabe angeordnete Verletzung des Briefgeheimniſſes mit 
ſich führen muß; denn wie die Beamten nach der äußeren Hülle 
eines Briefes allein beurtheilen ſollen, ob ſich in demſelben nicht 
der verfolgte autographirte Brief des Prätendenten an den General 
Prieſt befindet, iſt nicht recht begreiflich. Man darf daher anneh- 
men, daß das ſogenannte ſchwarze Kabinet beſteht. Jedenfalls iſt 
der Oppofition für die nächſte Seſſton damit ein fruchtbares An- 
griffsfeld geliefert, das le nicht ohne Erfolg bearbeiten wird. Auch 
die Preſſe, welche ſelt zwei Tagen ſich faſt ausſchließlich mit dieſem 
Vorfalle beſchäftigt, iſt der Regierung in der Beziehung zu Dank 
verpflichtet, daß dieſelbe mit jener amtlichen Mitthellung den poli⸗ 
tiſchen Mangel an Stoff beſeitigt hat. 

Paris, 11. Februar. Die „France“ meldet nun auch, daß 
Victor Emanuel im Frühjahre zur Ausſtellung nach Paris kommen 
wolle und daß die Reife des Prinzen Humbert nach Wien, die 
wieder aufgeſchoben fet, ſchließlich wohl ganz aufgegeben werden 
dürfte. Um von einer jo unnatürlichen Verbindung abzurathen, 


reichiſchen Helrath nichts wiſſen will und die ganze Sache auf 
einer Hofintrigue beruht. Dies beiläufig, da dle „Armonla“ zu 
verſtehen giebt, es freien Berliner Einflüſſe gegen die Vermählung 
des Kronprinzen mit der Tochter des Slegers von Cuſtozza ent⸗ 
ſcheidend geworden. 

London, 9. Februar. Je näher die Salſon der Wett⸗ 
rennen rückt, deſto rühriger wird der nicht unbeträchtliche Theil 
der Bevölkerung, der von Wetten und Rennen — lebt. Dieſe 
Art Hazardſplel (denn dazu iſt dieſer Sport ſchon längſt ausge⸗ 
artet) graſſirt mehr denn je. Vermögen werden verloren und ge⸗ 
wonnen. Die Preſſe nennt unter Anderem bereits einen jungen 
Herzog, der erſt vor zwei Jahren feine faſt Königliche Erbſchaft 
angetreten, als ein Opfer. Seine großen Beſitzungen ſind ſchon 


in Händen verwaltender Gläubiger — Beſitzungen, die drei Jahr⸗ 


hunderte in einer Hand geweſen. Seine waghalſigen Wetten, wie 
10,000 Pfd. Sterl. auf ein Pferd, fanden ſchon längſt öffentliche 
Rüge und der junge Erbe iſt auf dem Wege, jenes ſelbſtgemachte 


Loos zu leiden, das vor etwa zwanzig Jahren einen Herzog von 


Buckingham betroffen, der als Mr. Johnſon verflorben und, wäh⸗ 
rend der letzten Jahre in einem Hinterſtübchen wohnend, vom Ver⸗ 
handeln biſtoriſcher Dokumente ſeiner Familie lebte. Es wäre doch 
an der Zeit, daß die konſervatſve Preſſe vor dleſem Ruin alter 
Familien und alten Beſſtzes ebenſo eindringlich warnte, als ſich die 
radikale Preſſe mit ſchlecht verhehltem Vergnügen darüber freut, 


um ſo mehr, da es lelder, um die Wahrheit: zu geſtehen, Gewohn⸗ 


heit der vornehmen Geſellſchaft in England if, verarmte Mitglieder 
fallen zu laſſen. 


Pommern. 

Stettin, 13. Februar. Aus der Provinz llegen bisher 
folgende Wahlnachrichten vor: In Alt-Damm find für den 
Oberlehrer Schmidt 209, für den Landrath Stavenhagen 159, in 
Löcknitz für Schmidt 99, für Stavenhagen 46 Stimmen abge- 
geben. In Kolberg erhielt der General Moltke eine Majorität 
von 442, in Körlin eine ſolche von 95 Stimmen. In Dram 
burg fielen auf Herrn v. Arnim - Helnrichsdorf 273, auf Herrn 
Profeſſor Gnelſt 228 Stimmen, wogegen letzterer in Polzin mit 
225 gegen erſteren mit 177 Stimmen ſiegte. In Anclam erhielt 
Graf Schwerin 1086, Herr v. Maltahn-Roldin 177, Herr von 
Heyden⸗Cartlow 7 Stimmen. 5 

— Im Dorfe Neuenkirchen bel Möhringen (clrca eine Meile 
von Wer) iſt geſtern während der Wahl um 11 uhr das Wahl- 


Lokal in Brand gerathen. Die Wahlakten wurden zwar gerettet 
und das Feuer gegen 5 Uhr gelöſcht, doch war der Wahlakt geſtört. 

— An geſtriger Börſe lag folgendes Schreiben des Herrn 
Waſſerbau ⸗Inſpektors Wohlbrück aus Grafenbrück vom 10. Fe⸗ 
bruar auf: 5 

„Da in den verfloffenen Jahren die Sperre der Hohenſaatener 
Schleuſe meiſt nur nominell war, dies in dieſem Jahre jedoch 
nicht der Fall iſt und ein Durchſchleuſen nach dem Binnenwaſſer 
nicht eher möglich, als bis die neuen Unterthore dieſer Schleuse 
fertig, eingehangen und paſſend gemacht find, was unter den gün- 
ſtigſten Umfländen kaum vor Mitte des Monats März der Fall 
fein wird, jo erſcheint es bei dem offenen Zuſtande der Oder 
zweckmäßig, daß das ſchifffahrttrelbende Publikum darauf noch ⸗ 
mals aufmerkſam gemacht wird, daß Kähne, welche in den Finow⸗ 
Kanal einlaufen wollen, bel Hohenſaaten auf der neuen Oder bis 
zur Oeffnung der dortigen Schleuſe auf eigene Gefahr liegen 
bleiben müſſen.“ 

— Unter Vorbehalt des Widerrufs iſt angeſtellt: Friedrich 
Wilhelm Bauer als Küſter und Schullehrer in Roſenhagen, Sy⸗ 
node Anklam, Albert Krüger als Küſter und Schullehrer in Alt⸗ 
Storkow, Synode Jakobshagen, die Lehrer Stock und F. W. Lindow 
in Garz a. O.; dem kath. Lehrer Jul. Großer iſt die Konzeſſion zur Lel⸗ 
tung einer Privat⸗Elementarſchule in der Stadt Demmin für katholiſche 
Kinder und Kinder aus gemiſchten Ehen, welche nach dem ſchrift⸗ 
lich erklärten Willen beider Eltern in der katholiſchen Religion er- 
zogen werden ſollen, mit Ausſchluß aller andern Kinder, ertheilt 
worden. —— ; 

— Geſtern Abend wurde der 15jährige Burſche R. bei dem 
auf offener Straße gemachten Verſuche, einem jährigen Knaben 
ein Portemonnale mit 1 Sgr. 9 Pf. Inhalt zu entwenden, durch 
5 Dienſtmann feſtgehalten und an die Polizei Behörde einge- 
liefert. 

— Geſtohlen wurde vor einigen Tagen dem auf dem Klofter- 
hofe wohnhaften Exe utor Sch. aus elner unverſchloſſenen Küche 
eine Menge Wäſcheſtücke und geſtern Nachmittag dem in der Lan⸗ 
genſtraße zu Grabow wohnbaften penſlonirten Lazareth-⸗Inſgektor G. 
ebenfalls aus einer unverſchloſſenen Küche ein meſſingener Mörſer. 
Die Diebe ſind bisher nicht ermittelt. 

— Geſtern Abend befonden ſich die beiden reſp. A und 6 
Jahre alten Kinder des in den Kaſematten wohnhaften Bildhauers 
Pietſchmann in Abweſenhelt ihrer Eltern allein im Wohnzimmer, 
während das Dlenſtmädchen in der Küche beſchäftigt war. Eins 
der Kinder zündete nun an der Flamme der im Zimmer brennen⸗ 
den Lampe Papler an, welches in ſelnem brennenden Zuſtande dem 
jüngſten Kinde, einem Ajährigen Mädchen, auf die Kleider fiel, fo 
daß dieſelben bald überall vom Feuer erfaßt und das Kind durch 
Brandwunden leider ſehr erheblich beſchadigt wurde. Auch der 
Knabe, welcher mit ſeinen Händen das Feuer zu dämpfen verſuchte, 
erlitt ſtarke Brandwunden. Als das Mädchen auf das Geſchrel 
der Kinder herbeieilte, war es leider zu ſpät, um noch wir ſame 
Hülfe leiſten zu können. 5 

Demmin, 6. Februar. Am 19. Januar fand im hleſigen 
fonfervativen Vereine ein überaus zahlreich beſuchter Ball in dem 
Schliederſchen Saale ſtatt, wobel eine höchſt gemüthliche Stimmung 
heerſchte. Der Saal war äußerſt ſinnig mit Guirlanden, Kränzen, 
ſchwarzweißen Fahnen, einem Transparente und mit dem preußiſchen 
Adler geſchmückt. Von Seiten des Vorſtandes war zu dieſem 
Balle das Ofſizlerkorps des hiefigen 2. pommerſchen Ulanen-Rgts. 
Nr. 9 eingeladen. Faſt ſämmtliche Offiztere waren erſchlenen; an 
der Spitze der hier allgemein beliebte und geachtete Major des 


genannten Regiments Baron v. Minigerode, ein Patriot von äch⸗ 


tem Schrot und Korn, ein Vater der Armen. Der Toaſt auf Se. 


Maj. den König, vom Dr. Schumann ausgebracht, rief einen ſtür⸗ 


miſchen Jubel hervor. — Durch den Weggang des Landraths Hrn. 


ö Erwägung, daß Italien „v. Puttkamer (im Miniſterium des Innern) hat der konſervative 
bebörf en lden dien ber, en n ien den einer der Verein einen ſchweren Verluſt erlitten. 


die Seele des Vereins, indem er es verſtand, durch ſein gediegenes 


Herr v. Puttkamer war 


Wiſſen und durch fein liebenswürdiges Benehmen die Mitglieder 
an ſich zu feſſeln. Herr v. Puttkamer war unermüdlich in dem 
Streben, den Verein zu heben und ſein Bemühen it ihm auch 
reichlich belohnt worden; er hat die Freude gehabt, daß bei der 
letzten Wahl zum Abgeordnetenhauſe die drei Kandidaten der Kon- 
ſervativen gewählt wurden. 

Colberg, 10. Februar. Der ordentliche Lehrer Dr. Wink⸗ 
ler am Gymnaſtum zu Thorn iſt durch Reſkript des Kultus⸗Mini⸗ 
ſters vom 25. Januar zum dritten Oberlehrer an dem hieſigen 
Domgymnaſium befördert. Derſelbe wird ſeine hiefige Stellung 
mit Beginn des Sommerſemeſters antreten. 

— Treu ihrem alten bewährten Patriotismus feiert die Burſe 
am 24. d. Mis. im Saale des neuen Geſellſchaftshauſes die Er- 
Öffnung des norddeutſchen Parlaments durch einen Ball. 


ermiſchtes. 

Berlin. Wenn bei uns der Eivilffage ein jo weiter Spiel- 
raum eingeräumt wäre, als in Frankreich, würden viel weniger 
Unglücksfälle vorkommen und die öffentliche Sicherheit würde bel 
Weitem mehr geſchützt fein! Im März v. J. wurde ein Hr. Max 
Braun, der ſächſiſchen Geſandiſchaft attachirt, durch einen Omni⸗ 
bus überfahren und getödtet, und der Kutſcher wegen Tödtung 
aus Fahrläſſigkeit beſtraft. Außerdem I aber nun auch die Om⸗ 
nibus-Geſellſchaft im Wege der Eivilflage verurthellt worden: der 
Wittwe Braun 6000 Frks. zu zahlen; ferner eine lebenslängliche 
Penfion von 800 Fels. ſeit dem Tode ihres Gatten; jedem der 
der minorennen Kinder bis zum 25. Jahre 500 Frks. jährlich; 
außerdem, ſobald fle das 25. Jahr zurückgelegt haben, noch eine 
einmalige Summe von 5000 Fri. — Das mahnt zur Vorſicht 
und zur Anſtellung beſſerer Kutſcher. 


Neueſte Nachrichten. 

Bremen, 12. Februar, Abends. In hieſiger Stadt wurde 
der Kaufmann Hermann Heinrich Meler zum Deputlrten für das 
norddeulſche Parlament gewählt. Der Gegenkandidat W. Brandt 
erhlelt nur ungefähr ein Drittel der abgegebenen Stimmen. 

München, 12. Februar, Nachmittags. In der heutigen 
Sitzung der Abgeordnetenkammer legte der Kriegöminifter den Ge⸗ 
jepentwurf, betreffend die Umgeſtaltung des Heerweſens, vor. Der 
Minifter legte hierbei die Gründe dar, welche für die Adoption des 
bewährten preußiſchen Spſtems der allgemeinen Wehrpflicht beſtimmt 
geweſen waren. 


Wien, 12. Febr., Abends. Die von der heutigen „Preſſe“ 
gebrachte und auch telegraphiſch verbreitete Nachricht, — es werde 
hier mit dem Könige Georg in Betreff einer finanziellen Auseins 
anderſetzung unterhandelt und zwar durch einen preußiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten, der fi mit dem Grafen Platen in Verbindung gejept, 
— entbehrt, wie auf das Beſtimmteſte verſichert werden kann, aller 
und jeder Begründung. Es iſt hier nichts von einem Agenten be⸗ 
kannt, der zu dem angedeuteten Zwecke in Wien wäre und wird an 
unterrichteter Stelle angenommen, daß Preußlſcherſeits nie mit dem 
Grafen Platen unterhandelt werden würde. 

London, 12. Februar, Vormittags. Aus Newyork vom 
11. d. M. wird pr. atlant. Kabel gemeldet: Mehrere Mitglieder 
der republikaniſchen Partei im Kongreſſe, unter ihnen Bank, haben 
mit Entſchiedenhelt auf die Nothwendigkeit hingewieſen, Maßregeln 
zu treffen, welche eine Kooperation zwiſchen Präfident und Kon⸗ 
greß ſichern. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Berlin, 13. Februar. In ſümmtlichen Berliner Wahl⸗ 
bezirken wurden die liberalen Kandidaten gewählt, ſoweit annähernd 
zu überſehen: Lasker, Waldeck, Wiggers, Runge, Duncker, Schulze. 
In Breslau: die Juſtizräthe Bonneß und Simon. In Görlitz: 
Frhr. v. Carlowitz. In Königsberg: General Vogel v. Falken ⸗ 
ſtein mit 6944 gegen Dickert mit 5694 St. In Roſtock: Prof. 
Jul. Wiggers. In Schwerin: Reglerungs-Rath a. D. Proſch 
(liberal). In Hannover: Der Koalitions - Kandidat Freiherr v. 
Münchhauſen. In Frankfurt a. M.: Frhr. v. Rothſchild. In 
Elbing: Landrath v. Brauchliſch mit 2238 gegen Forckenbeck mit 
1239. In Hamburg: Chapeaurouge und Ne. In Elber⸗ 
feld und Barmen erhielt Miniſterpräſident Gr. v. Bismarck 6430, 
Forckenbeck 6216 und v. Schweitzer 4668 von 17,438 Stimmen. 
Eine engere Wahl iſt nöthig, ebenſo in Danzig wo Tweſten 4390, 
Juſtizrath Martens 3500 und Langerhans 120 Stimmen erhalten 
hat. In Crefeld: Staats-Anwalt a. D. Kanngleßer. 

Florenz, 12. Februar. In der Deputirtenkammer theilt 
Ricaſoli die Vertagung des Parlaments bie zum 28. d. M. mit. 

Paris, 12. Februar, Abends. Der „Abend Monitenr" 
meldet: Morgen finden Sitzungen des Miniſterraths und des Ge⸗ 
heimraths Statt. 

Newyork, 11. Februar. Das Juſtizkomité ſchreitet Bei 
geſchloſſenen Thüren in der Berathung der Anklage gegen John 
jon fort. — Aus Mexiko wird gemeldet, daß der Kabinetsrath 
und der Kaiſer in Mexiko bleiben. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 13. Februar. Witterung: regnigt. Temperatur TOR. 
Wind: SW. 


An der Börſe. 

Weizen E loco pr. 85pfb. gelber nach Qualität 83—87 Az bez., 
23 gelber Früh. u. Mai⸗Juni 85 % Br., 84½ Gd., Juni. Juli 
Roggen fille, pr. 2000 Pd. loco 55—56½ 3% nach Qualitat 
Frübi. 51% Br. u. Ob., Ma- Juni 5457 44. 5 an 54% 2 
3 Gerſte loco per 70pfd. 47—49 bez., Frühjahr 69 — 70pfd. ſchleſ. 


S bez. 
Hafer loco — 50pfdb. 29—30 , bez., Frühjahr 47 —50pfb. 31 Br. 
Rüböl wenig verändert, loco 11½ , Br., Februar 11½ . 
Pr April⸗Mai 111%, 1. 95 Fi Br. 
piritus matt, loco ohne Faß 16¼, 1; bez., Februar 16%, 
6 EN Bes 185 S. Gb. 


Br., Frühjahr 16½, ½ bez., 167, 
Mai-Iumi 164% . Br. N 
Landmarkt. 


Weizen 82—87 , Roggen EI—E3 , Gerſte 44—50 3%, Erbſen 
54—58 per 25 Schffl., Hafer 28—31 4 er 26 Schffl., 1 
Schock 6—8 e, Heu I Ei. 15—25 * 1 een 

Hamburg, 12. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco behauptet, 
auf Termine niedriger. Pr. Februar 5400 Pfd. netto 154 Bankothaler 
Br., 153 Gd., pr. Frühjahr 148 Br., 147 Gd. Roggen loco behauptet, 
auf Termine niedriger. Oſtſee⸗ Roggen ab Danzig pr. Frühjahr 83—84 
gefordert. Pr. Februar 5000 Pfd. Brutto 91 Br., 89 Gd., pr. Frühjahr 
88½ Br., 88 Gd. Hafer leblos. Oel ruhiger, Toco 25% , pr. Mai 
iR . 26%. Kaffee 1000 Sack Rio loco verkauft. Zink matt. 
— 15 


Stettin, den 13. Februar. EEE 
Berlin | a — Pom. Cliruss.- 

eee — bau-ObH; 8. 5 KEN 
Hamburg 6 Tag 151%, G Used. - Wollin. 

5 .. Mt 151%, B |Kreis-Oblig. - «| 5 a 
Amsterdam -|8 Tag.] 143% & (St. Str.-V.-A, 4 — — 

5 2 Mt. — Pr. Nat.-V.-A. 4 115 B 
London -- 10 Tag.] 6 24½ bz Pr. See-Assec.- 

ET RER 3 Mt.] 6 24% ( [Comp. Act. 4 — 
Paris . 10 Tg. 81½ G [Pomerania 4 112 G 
Ai Mt. — Union 4 — 

Bordeaux · 10 Tg. — St. Speich.-Act.] 5 — 

1 Mel. V»Speich;-A. «| 5 — 
Bremen 8 Tag — Pomm. Prov» 

2 3 Mt. — Zuckers.-Act.:)5 | 650 B 
St. Petersbg.|3 Weh. 89%, G N. St. Zucker- 
Wien 8 Ta — Sieder.- Actien] 44 — 

54 2 Mt. — Mesch. Zucker- 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ % Fabrik-Anth. 4 
Sts.-Anl.5457 4½ 101 bz Bredower „ 4 — 
4 1 5 — Walzmühl-A. 5 — 

St.-Schldsch. | 3%, — St.Portl.-Cem.- 
F. Präm.-Anl.| 3% * Fabrik 6 40 — 
Pomm. Pfdbr. 3% — Stett, Dampf 

2 8 = Schlepp-Ges. 5 250.B 

„ Rentenb.| 4 89% G |Stett. Dampf- 
Ritt. P.P.B.A. schiffs-Verein -| 5 — 
a 500 Rtl. 4 — N. Dampfer-O. 4 93 B 
Berl.-St. Eis. N Germania 4 100 B 
Act. Lt. A. B. 4 — Vulkan + 4 70 B 
„ Prior. 4 — Stett. Dampf- 
0 54% — mühlen-Ges. 4 101 B 
Starg.-P. E. A. 4½ 9 Pommerensd. » 
„ Prior. 4 — Chem. Fabrik 44. 
Stett. Stdt-O.] 4½ 98%, B [Chem. Fb.-Ant. ] 4 
Stett. Börsh.- Stettin. Kraft- 
Obligationen] 4 — Dünger-F.-A.— — 
Gemeinnützige 


St. Schausp.- 


Obligationen] 5 Bauges.-Anth. | 5 — 


